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Liebe Leserinnen und Leser,

D R .  C H R I S T O P H  R Ö S E L

»Denn wir haben  
hier keine bleibende 

Stadt, sondern 
die zukünftige 

suchen wir.«  

H e b r ä e r  1 3 , 1 4Viele unserer Leserinnen und Leser haben auf unseren 
Spendenaufruf in der letzten Ausgabe reagiert  
und für Flüchtlingskinder in der Ukraine gespendet.  
Im Namen der Kinder und ihrer Familien möchten  
wir uns von Herzen dafür bedanken. Mit Ihrer Spende 
haben Sie dazu beigetragen, dass die biblischen  
Geschichten in der Ukraine Trost und Hoffnung  
verbreiten können – gerade unter den Kleinsten.

K I N D E R P R O G R A M M  J O R D A N I E N                 

B I B L I S C H E R  I M P U L S           

I N T E R V I E W          

B E G E G N U N G  M I T  F L Ü C H T L I N G E N         

W E I S S R U S S L A N D         

S P R A C H E  I S T  H E I M A T         

S H O P          

Solidarität mit arabischen Christen

»Die Bibel ist ein Migrationsbuch«

Gemeinsam in der Bibel lesen

Heimat bei Gott

Aus unserem Angebot

Spenden zu einem besonderen Anlass

4

6

8

10

12

14

16

S E R V I C E          17

Der nächste Bibelreport erscheint am 14. Dezember 2016.
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�	 ist eine kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts.   �	 gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche  
 in Deutschland die Bibel in der Übersetzung   
 nach Martin Luther heraus.    �	 verlegt rund 600 Bücher zum Thema Bibel.  �	 fördert im In- und Ausland die Übersetzung,  
 Herstellung und Verbreitung von Bibeln, 
 Bibelteilen und biblischer Literatur.  �	 setzt sich dafür ein, jedem Menschen die  
 Bibel zugänglich zu machen: zu einem 
 erschwinglichen Preis und in seiner Sprache.  �	 	ist Mitglied im Weltverband der Bibel- 
  gesellschaften (UBS). Über die Spenden der 
 Weltbibelhilfe ermöglicht sie mit anderen   
 Bibelgesellschaften weltweit die Übersetzung   
 und Verbreitung der Bibel.

Die Deutsche Bibelgesellschaft

W as ist Heimat für Sie? Der Ort Ihrer Kindheit? 
Menschen, bei denen Sie sich verstanden 
und geborgen fühlen? Oder das Land, in dem 

Sie geboren sind? Heimat hat viele Facetten. Wenn ich 
von einer Auslandsreise zurückkomme, denke ich oft: 
»Schön, wieder zuhause zu sein!« Dabei ist es nicht nur 
die vertraute Umgebung, es ist auch die eigene Sprache, 
die mich wohlig empfängt und in der ich mich mühelos 
bewegen kann – wie ein Fisch im Wasser. 
 
Viele Menschen verbinden Sprache mit Heimat. Das ist 
mir während des Revisionsprozesses der Lutherbibel 
deutlich geworden. Wie wahrscheinlich viele von Ihnen 
bin ich mit dem Wortlaut der Lutherbibel großgeworden. 
Zur Konfirmation bekam ich eine besondere Ausgabe 
geschenkt – mit Goldschnitt und einem Schutzumschlag 
aus Leder mit Reißverschluss. Die biblischen Texte in der 
Sprache Luthers sind bis heute ein Zuhause für mich. Sie 
sind da wie eine »feste Burg«, bieten mir Schutz und be-
gleiten mich durchs Leben mit seinen Höhen und Tiefen.  
 
Eine Revision der Lutherbibel ist deshalb für manche 
auch mit Ängsten verbunden: Werden die mir so  
vertrauten Texte geändert? Ist die Lutherbibel dann 
noch »meine« Lutherbibel? Nicht nur hier wird uns 
bewusst: Heimat unterliegt dem Wandel. Im Dorf unserer 
Kindheit sprießen Neubausiedlungen aus dem Boden.  
Im Nachbarhaus ist eine Familie aus Syrien eingezogen.  
In der revidierten Lutherbibel stolpern wir über die  
ein oder andere geänderte Formulierung. Das Leben 
ist nicht statisch – oder wie der Dichter Rainer Maria 
Rilke es formuliert: »Leben weht immer«. Für mich zeigt 
sich hier wieder einmal die große Weisheit der Bibel. Sie 
weiß darum, dass unsere Heimat hier auf Erden etwas 
Vorläufiges ist, an das wir unser Herz nicht zu sehr hän-
gen sollen: »Denn wir haben hier keine bleibende Stadt, 
sondern die zukünftige suchen wir« (Hebräer 13,14). Das  
zukünftige Jerusalem mit der unmittelbaren Gegenwart 
Gottes ist der Ort, an dem unsere Sehnsucht nach Heimat 
ihr Ziel finden wird. 
 
Mit herzlichen Grüßen 
 

 
Ihr Dr. Christoph Rösel 
Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft

W E L T B I B E L H I L F E         

Verfolgten Christen im Nahen Osten helfen

Persönliches aus der Redaktion
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AU T OR 

R A L F T H OM A S M Ü L L E R 

ist freier Journalist 

und evangelischer Theologe. 

Er lebt in Stuttgart.

Besonders die Mädchen brauchen oft viel 
Zuwendung und Unterstützung. 

Der Glaube kann Kindern in schwierigen Zeiten Trost spenden.

Haya Khoury (Mitte) ist es ein Herzensanliegen, dass Kinder den christlichen Glauben kennenlernen können.  

Das Gefühl,  
etwas wert zu sein

K I N D E R P R O G R A M M  J O R D A N I E N K I N D E R P R O G R A M M  J O R D A N I E N
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I m Dezember 2013 startete die Bibelgesellschaft in 
Jordanien das Programm »Kinder Gottes«. Mehr 
als 2500 Jungen und Mädchen haben inzwischen 

in verschiedenen Distrikten des Landes an jeweils 
sechs Nachmittagen daran teilgenommen. Es geht 
darum, die Bibel und den Glauben kennenzulernen, 
aber auch um das Gefühl, wahrgenommen zu werden, 
etwas wert zu sein und eigene Talente entwickeln zu 
dürfen. Mit Spaß und Kreativität und in Gemeinschaft 
lernen die Kinder eine neue Welt kennen. 

Freude an Bibelversen 
 
»Die Kinder wissen meist nichts von der Bibel, auch 
wenn sie aus christlichen Familien kommen«, sagt Haya 
Khoury, die von Anfang an als Freiwillige am Programm 
beteiligt war und jetzt bei der Bibelgesellschaft als Pro-
jektkoordinatorin angestellt ist. Die 23-Jährige macht 
es glücklich zu sehen, wie neugierig und offen die 

Kinder sind. Sie berichtet von einer Veranstaltung mit 
40 Jungen und Mädchen, bei der am Anfang niemand 
einen einzigen Vers aus der Bibel kannte. Umso mehr 
freute es sie, dass sich zwölf Kinder bereits in der ers-
ten Woche fünf Bibelverse fest eingeprägt hatten. 
 
»Kinder Gottes« ist ein offenes Angebot für alle Jungen 
und Mädchen in Jordanien, für Christen und Muslime, 
Einheimische und Flüchtlinge aus Syrien und dem Irak. 
Rund 20 geschulte Freiwillige arbeiten im Programm 
mit. Die Veranstaltungen finden an einem Freitag statt, 
da dies in muslimischen Ländern der traditionelle freie 
Tag ist. Dann sind auch die Schulen geschlossen. In-
zwischen präsentiert sich das Projekt darüber hinaus 
auf säkularen Veranstaltungen wie der »Kidz Expo« mit 
Spielen und Lernprogrammen in Amman.  

Die Nachmittage bieten den Kindern viel Abwechslung 
und die Chance zu sprechen und gehört zu werden.  

Zu Beginn wird gebetet, und es werden gemeinsam  
Lieder gesungen. Dann geht es um Themen aus der 
Bibel – aufbereitet durch ein Puppenspiel, in Sketchen 
oder im Video dargestellt. Es gibt außerdem Zeiten  
zum Basteln und Spielen. Die freiwilligen Helferinnen 
und Helfer sind auch bei den Gruppengesprächen  
dabei und nehmen die Fragen der Jungen und Mäd-
chen auf. 

Keine Antworten auf alle Fragen 
 
»Wir haben nicht alle Antworten, aber wir arbeiten an 
den Fragen«, sagt Haya. Besonders Flüchtlingskinder 
aus Syrien haben häufig ihr ganzes bisheriges Leben 
verloren. Aber auch jordanische Kinder wachsen nicht 
immer behütet auf. Dann kommen Fragen wie: »Warum 
lässt Gott das alles zu?« Die junge Jordanierin berichtet 
von schrecklichen Erfahrungen eines Mädchens im 
Teenager-Alter. Sie führten dazu, dass die Jugendliche 
sich das Leben nehmen wollte. In einem solchen Fall 
ziehen die Freiwilligen psychologisch geschulte Fach-
leute hinzu. »Was wir aber tun können, ist den Kindern 
die Liebe Gottes nahezubringen und zu zeigen, dass 
sich jemand um sie kümmert«, betont Haya.
 

Die Freiwilligen-Gruppe musste erkennen, dass vielen 
Kindern zuhause die nötige Beachtung durch die El-
tern fehlt. Die Erwachsenen sind häufig so sehr mit der 
eigenen Lebenssituation beschäftigt, dass für die Söhne 
und Töchter keine Zeit bleibt. »In ihrem Umfeld hören die 
Kinder dann oft noch herabwürdigende Sprüche wie: du 
bist dumm und wertlos«, sagt Haya. Es sei daher wichtig, 
im Kinderprogramm ihr Selbstwertgefühl aufzubauen. Die 
Mitarbeitenden des Programms sehen sich deshalb auch 
als »Hope Team« in der Bibelgesellschaft. 

Christinnen und Christen machen in Jordanien laut Bibel-
gesellschaft drei Prozent der Gesamtbevölkerung aus. Sie 
verteilen sich auf die katholische Kirche, orthodoxe und 
evangelische Kirchen. Angebote für Kinder sind in den 
christlichen Gemeinden Jordaniens bisher eher selten. Die 
Initiatorinnen des Programms »Kinder Gottes« hatten es 
daher zunächst schwer, Pfarrer davon zu überzeugen, an 
sechs Tagen in sechs Wochen Räume für Gruppen mit bis 
zu hundert Kindern zur Verfügung zu stellen. »Vielleicht 
lag es daran, dass wir so jung waren«, erklärt sich Haya die 
erste Skepsis. Doch inzwischen gibt es einige Gemeinden, 
die das Programm als Ausgangspunkt für eine eigene Kin-
derarbeit nahmen – und damit auch einen Beitrag für die 
Zukunft der Christen in den arabischen Ländern leisten. 

Die arabischen Länder waren für Christinnen und Christen 
durch die Jahrhunderte hindurch eine geliebte und zugleich 
schwierige Heimat. Oft sind sie Verfolgung und Diskriminierung 
ausgesetzt. Viele Familien haben die Region inzwischen 
verlassen. Andere bemühen sich, dem christlichen Leben im 
Nahen Osten eine Zukunft zu geben. Die Jordanische Bibel-
gesellschaft nutzt ihre Möglichkeiten, damit die neue Generation 
mehr von der biblischen Botschaft erfahren kann.
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Samira (links) bestickt 
mit drei anderen 
Flüchtlingsfrauen 
die Lesebändchen. 
Lesen Sie mehr 
über die Geschichte  
der irakischen 
Christin auf Seite 18. 

Vom tödlichen  
Symbol zum Zeichen 
der Solidarität

Gottes 
wertvolles Wort

Vier Flüchtlingsfrauen aus Syrien und dem Irak sitzen an einem 
Tisch und arbeiten konzentriert. Sie fertigen für die Jordanische 
Bibelgesellschaft gewobene Lesezeichen an, die sie kunstvoll mit  
einem arabischen Zeichen besticken. Es ist nicht irgendein Zeichen, 
sondern der 25. Buchstabe des arabischen Alphabets, das Nūn.

B I B L I S C H E R  I M P U L S B I B L I S C H E R  I M P U L S

Leseband mit 
christlichem  
Nūn-Zeichen (     )
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AU T OR H OR S T S C H E U R E N B R A N D 

ist Leiter der Weltbibelhilfe.

AU T O R M U N T H E R N A M AT  

ist Leiter der Jordanischen Bibelgesellschaft.

»Und wer Häuser oder Brüder oder 
Schwestern oder Vater oder Mutter  

oder Kinder oder Äcker verlässt um meines 
Namens willen, der wird’s hundertfach 

empfangen und das ewige Leben ererben.«

Matthäus 19,29
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W ie kann man einen Men- 
schen zwingen, sich zwi-
schen seinem Glauben 

an Christus und seiner bisherigen 
Existenz zu entscheiden? Seinen Be- 
sitz und seine Heimat zu verlassen, 
in der er geboren wurde und an 
der all seine Träume und Erinne-
rungen hängen? Nur weil er Christ 
ist und es auch bleiben möchte? 
Immer wieder höre ich Geschichten  
von irakischen Christen, die von 
heute auf morgen eine Entscheidung  
treffen mussten – die wohl schwie-
rigste in ihrem ganzen Leben. 
 
Etwas aufzugeben, was wir nicht für 
immer behalten können, für etwas, 
das ewig bleibt – das ist weise. Und 
doch ist es eine schwere Entschei-
dung. In dieser zerrütteten Welt 
müssen wir unser Leben noch 
einmal von vorne beginnen. Aber 

wir finden Halt und Trost in der Ge-
wissheit, dass uns diese Entschei-
dung an ein Ende führt, an dem alle 
unsere Tränen abgewischt werden. 

Viele irakische Christen sind vor 
der Terrormiliz IS zu uns nach 
Jordanien geflohen. Matthäus 19,29 
fasst ihre Situation in Worte – und 
hält eine große Verheißung für sie  
bereit. Was mich bei meinen Besu-
chen im Flüchtlingszentrum, wo die  
Flüchtlinge aus dem Irak eintreffen,  
am meisten beeindruckt: Die Men- 
schen verlangen nicht so sehr nach 
materiellen Hilfsgütern, sondern 
nach Bibeln. Als ich einen Flüchtling 
fragte, warum es für ihn so wichtig 
sei, eine Bibel zu bekommen, sagte 
er: »Wir haben alles im Irak zurück- 
gelassen – für Christus. Wie können  
wir also etwas Wertvolleres haben 
als sein Wort?«

M it diesem Buchstaben 
hatte die Terrormiliz 
Islamischer Staat (IS) 

die Häuser von Christen gekenn-
zeichnet, als sie 2014 die irakische 
Stadt Mossul eingenommen hatte. 
Dabei steht das Nūn als Abkürzung 
für naşrānī = Nazarener, also für 
Christen. Diese mussten unter dem 
IS zum Islam konvertieren, die Jizya, 
die Kopfsteuer für Nicht-Muslime, 
zahlen oder ausreisen – sonst wurden 
sie sofort getötet. Das Nūn wurde 
zum Symbol für die moderne Chris-
tenverfolgung unter der Herrschaft 
des IS und anderer sunnitischer 
Milizen, aber auch zum Symbol für 
die Solidarität mit den arabischen 
Christen in den sozialen Netzwer-
ken. »We are N« (»Wir sind N«) heißt 
eine Website, auf der sich Christen 

auf der ganzen Welt mit verfolgten 
arabischen Christen solidarisieren.  
 
Eine Mitarbeiterin der Jordani-
schen Bibelgesellschaft sagt: »Die 
irakischen Flüchtlinge sind stolz, 
dass sie für ihren Glauben alles 
zurückgelassen haben. Das Nūn 
symbolisiert für sie nicht länger 
Schmerz und Schande, sondern 
sie tragen es mit Stolz.« Der Buch-
stabe ziert nun die Lesebändchen, 
die Christen überall auf der Welt in  
ihre Bibeln legen können – als Er- 
innerung daran, was die irakischen  
Brüder und Schwestern für ihren 
Glauben auf sich genommen haben. 
 
Ein Gebetskärtchen mit dem Nūn- 
Zeichen kann auf Seite 19 in dieser 
Ausgabe kostenlos bestellt werden.



Bestell-Informationen zum 
Buch finden Sie auf Seite 16.

»Die Bibel ist  
ein Migrationsbuch«

Immer wieder verlassen Menschen ihren Heimatort, um in  
der Fremde ein neues Leben zu beginnen. Das war auch in 
biblischer Zeit schon so. Bei der Deutschen Bibelgesellschaft  
ist dazu nun der Band »Flucht und Neuanfang – Die bewegendsten 
Migrationsgeschichten der Bibel« erschienen. Ein Gespräch 
mit der Autorin Elsa Tamez.

TAMEZ:  Einwanderer stehen laut 5. Mose 10,17-19 unter 
dem Schutz Gottes. Die Israeliten dürfen sie nicht nur 
nicht diskriminieren, sondern sollen sie sogar lieben. 
In 3. Mose 19,33-34 lesen wir: »Wenn ein Fremdling bei 
euch wohnt in eurem Lande, den sollt ihr nicht be- 
drücken. Er soll bei euch wohnen wie ein Einheimischer 
unter euch, und du sollst ihn lieben wie dich selbst.« 
Dass in der Bibel gelegentlich dazu ermahnt wird, 
Ausländer nicht schlecht zu behandeln, zeigt im Um-
kehrschluss: Ihre Rechte wurden oft nicht respektiert. 
Die Gesetze des Volkes Israel schützten sie deshalb. 
Sie untersagten Unterdrückung und Ausbeutung und 
gaben Fremden das Recht, die gleiche Hilfe zu emp-
fangen wie Witwen und Waisen. Im Neuen Testament 
bekräftigt Jesus: »Was ihr getan habt einem von diesen 
meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan.« 
(Matthäus 25,40) Dazu zählt auch der Fremde. 

 
BIBELREPORT:  Wie können die biblischen Geschichten 
Migranten heute helfen? 
 
TAMEZ:  Ich glaube, wenn Migranten erfahren, dass  
Gott auf ihrer Seite steht, kann ihnen das sehr viel Rück-
halt geben. Die Tatsache, dass alle wichtigen Persön-
lichkeiten der Bibel auf irgendeine Weise Ein- oder 
Auswanderer sind, gibt den Menschen eine gewisse 
Würde und die Gewissheit, dass Gott sie begleitet und 
beschützt. Ich würde gern jedem Flüchtling, der ein 
Wort des Trostes und der Ermutigung braucht, ein 

Exemplar von den »Migrationsgeschichten der Bibel« 
schenken! Das Gebet am Ende des Büchleins kann  
für sie zu einem täglichen Gebet werden (abgedruckt 
auf der Rückseite dieses Bibelreports, Anm. d. Red.). 
 
 
BIBELREPORT:  Gibt es ein Versprechen in der Bibel,  
das wir Flüchtlingen mitgeben können?
 
TAMEZ:  Für Migranten, die unter Diskriminierung,  
Armut, Verfolgung und Ausbeutung leiden, ist  
es wichtig zu wissen: Gott hat mich nicht verlassen,  
Gott liebt mich und steht mir bei. Gott macht  
keinen Unterschied zwischen Menschen, wir sind  
alle gleich vor ihm. 

 
BIBELREPORT:  Welche Bedeutung hat das Thema  
Migration in Ihrem Heimatland? 
 
 

E L S A  T A M E Z 

war Professorin für Bibelwissenschaften an der 
Latin American Biblical University in Costa Rica. 
Zurzeit arbeitet sie als Übersetzungsberaterin für 
den Weltverband der Bibelgesellschaften. Be-
sonders bekannt ist sie für ihre Forschung über 
Fragen von Gerechtigkeit, Armut und Frauen.

TAMEZ:  In meinem Heimatland Kolumbien sind in der 
Vergangenheit große Teile der Bevölkerung umge-
siedelt worden – aufgrund von Krieg, Verfolgung und 
Besitzenteignung. Viele Bauern wurden von ihrem 
Land vertrieben, aber auch nicht wenige Intellektu-
elle mussten im Ausland als politisch Verfolgte Asyl 
suchen. Was die Zahl der Menschen anbelangt, die un-
freiwillig ihre Heimat verlassen, liegt Kolumbien laut 
dem Flüchtlingswerk der Vereinten Nationen welt-
weit an zweiter Stelle – direkt hinter Syrien. Gott sei 
Dank rückt ein Ende des Krieges, der seit 50 Jahren 
in unserem Land herrscht, nun näher. Zurzeit gibt es 
Friedensverhandlungen zwischen der Guerilla (FARC) 
und der Regierung. Die Bibelgesellschaft in Kolumbien 
reagiert auf die Situation mit ihrem Projekt »Friedens- 
taten«. Hier erhalten Waisenkinder und Witwen, die 
wegen des Krieges flüchten mussten, Unterstützung. 
Aber das ist nur ein Tropfen auf den heißen Stein.

I N T E R V I E W I N T E R V I E W
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BIBELREPORT:  Welche Geschichten erzählt die Bibel 
über Flucht und Migration? 
 
TAMEZ:  Viele wichtige biblische Personen sind Ein-  
oder Auswanderer. Die Gründe für ihre Migration sind 
vielseitig. Um nur ein paar Beispiele zu nennen: Abra-
ham und seine Familie zogen, wie bei Nomaden üblich, 
von hier nach dort, immer auf der Suche nach den 
besten Lebensbedingungen. Jakob floh, weil sein Leben 
in Gefahr war. Sein Sohn Josef kam als Opfer familiärer 
Gewalt nach Ägypten. Das israelitische Volk floh aus 
der Unterdrückung in Ägypten. Und da oft auch vom 
»weiblichen Gesicht« der Migration gesprochen wird: 
Wir haben die Geschichte von Noomi, die mit ihrer 
Familie wegen einer Hungersnot von Juda nach Moab 
auswandert. Nach dem Tod ihres Mannes und ihrer 
Söhne kehrt sie mit ihrer Schwiegertochter Rut in die 
alte Heimat zurück. Im Neuen Testament müssen Josef 
und Maria mit dem neugeborenen Jesus aus politi-
schen Gründen ins Ausland fliehen. Der erwachsene 
Jesus verlässt seine Heimat Nazaret und zieht als 
Wanderprediger durchs Land. Paulus lebt als jüdischer 
Einwanderer in der kleinasiatischen Stadt Tarsus. 
Während seiner Missionsreisen hält er sich als Fremder 
in verschiedenen Städten im Römischen Reich auf.  
Sie sehen: Die Bibel ist ein richtiges Migrationsbuch! 
 
BIBELREPORT:  Gibt es eine biblische Grundregel für  
den Umgang mit Einwanderern? 
 



2

©
 Im

m
o 

C
ze

rl
in

sk
i 

©
 Im

m
o 

C
ze

rl
in

sk
i 

©
 Im

m
o 

C
ze

rl
in

sk
i 

3

1 In der Freien evangelischen Gemeinde Saarlouis   
 wurde das deutsch-arabische Lukas-Evangelium 
 im Gottesdienst verteilt. 

2 Gemeinsam in der Bibel zu lesen, ist für Mahmoud A.  
 und Carolin Manzke, ehrenamtliche Mitarbeiterin im 
 Flüchtlingscafé, eine große Bereicherung.

3 Die Bibel verbindet Christen auf der ganzen Welt –   
 und stößt auch bei manchen Muslimen auf Interesse.
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Gemeinsam  
in der Bibel lesen
Gemeinsam  
in der Bibel lesen

I m Frühjahr 2016 erschien bei der Deutschen 
Bibelgesellschaft ein deutsch-arabisches Lukas- 
Evangelium. Die Stiftung reagierte damit auf  

den großen Zustrom von Flüchtlingen aus dem arabi- 
schen Raum und den so entstandenen Bedarf nach 
zweisprachigen Bibelausgaben. Die Freie evangelische 
Gemeinde in Saarlouis im Saarland ist eine der  
Gemeinden, die das Evangelium in der Begegnung  
mit Flüchtlingen einsetzt. 
 
»Das zweisprachige Lukas-Evangelium kam für uns 
gerade zur richtigen Zeit«, sagt Pastor Immo Czer-
linski, der die kleine Gemeinde betreut. Denn unter 
den regelmäßigen Gottesdienstbesuchern sind seit 
Kurzem auch einige syrische Christen. Czerlinski 
hatte sie besucht und persönlich zum Gottesdienst 
eingeladen. So auch einen syrischen Mann, der mit 
seiner kleinen Tochter nach Saarlouis kam. Weil 
sie assyrische Christen sind, wurden beide in ihrer 
Heimat von der Terrormiliz Islamischer Staat (IS) als 
Geiseln genommen. Die assyrischen Christen werden 
vom IS besonders grausam verfolgt. »Das Mädchen 
ist schwer traumatisiert, aber wenn sie in unseren 
Kindergottesdienst kommt, dann taut sie richtig auf«, 
erzählt Czerlinski. Der Vater freute sich, als er im 
Gottesdienst eine Ausgabe des deutsch-arabischen 
Lukas-Evangeliums erhielt. 

B E G E G N U N G  M I T  F L Ü C H T L I N G E N B E G E G N U N G  M I T  F L Ü C H T L I N G E N

Die Bibel ist das Fundament, das Christen auf der ganzen Welt 
miteinander verbindet. Doch sie stößt auch bei Muslimen auf 
Interesse. Ein besonderes Erlebnis ist es deshalb, wenn Flücht-
linge mit ihren deutschen Freunden gemeinsam in der Bibel 
lesen können – jeder in seiner Sprache.

 Hauskreise profitieren
 
Wenn er das Evangelium weitergebe, sei das oft ein 
sehr emotionaler Moment, berichtet der Pastor. Die 
Leute seien berührt, nicht selten sehe er Tränen in 
ihren Augen. Besonders hilfreich ist die deutsch- 
arabische Ausgabe für die Hauskreise der Gemeinde. 
Einige Flüchtlinge nehmen regelmäßig daran teil. 
»Früher mussten wir die deutschen und arabischen 
Bibeln umständlich miteinander vergleichen«, sagt 
Czerlinski. Das zweisprachige Evangelium lasse sich 
nun bequem parallel lesen. Die Flüchtlinge werden 
so in ihrem Bemühen unterstützt, Deutsch zu lernen. 
Gleichzeitig finden sie in den biblischen Texten einen 
Teil ihrer verlorenen Heimat wieder. Und durch das 
gemeinsame Lesen entsteht eine tiefe Verbundenheit 
mit Christen hier – über die Sprachgrenzen hinweg. 

 Interesse auch bei Muslimen
 
Doch nicht nur christliche Flüchtlinge beschäftigen 
sich mit dem »Buch der Bücher«.  Mahmoud A. ist Mus-
lim – und liest mit Freude in der Bibel. Der 34-jährige 
Syrer besucht regelmäßig das »Café International« in 
der Evangelisch-methodistischen Kirche in Ludwigs-
burg. Dort stehen Bibeln in verschiedenen Sprachen 
zur Verfügung, die die Gemeinde im Rahmen des Pro-
jektes »1000 Bibeln für Flüchtlinge« von der Deutschen 
Bibelgesellschaft erhalten hat. »Ich glaube, was in der 
Bibel steht. Es ist Gottes Wort«, sagt Mahmoud, während 
er die arabische Bibel durchblättert. Viele Geschichten 

den. Die Begegnung mit seinen »christlichen Brüdern 
und Schwestern«, wie er selbst sagt, erinnert ihn an die 
Situation in seiner Heimatstadt vor seiner Flucht. Un-
mittelbar in seiner Nachbarschaft stehen die Moschee 
und die christliche Kirche nebeneinander. Auch dort 
hat er oft am Gottesdienst teilgenommen, besonders an 
christlichen Festtagen. »Die Kirche ist das Haus Gottes 
und im Gottesdienst kann ich Gott begegnen«, sagt er. 
Es ist bewegend zu sehen, wie die Bibel nicht nur über 
die sprachlichen, sondern auch über die kulturellen 
und religiösen Grenzen hinweg Begegnung ermöglicht 
und Verbindendes schafft.

Sie haben ebenfalls Erfahrungen gemacht beim gemeinsamen Bibellesen 
mit Flüchtlingen? Schreiben Sie uns – wir freuen uns über Ihre Berichte. 

Bestellangaben zum deutsch-arabischen Lukas-Evangelium 
finden Sie auf Seite 16.

kennt er aus seinem Koran, nicht nur die alttestament-
lichen, sondern auch die Berichte von Jesus. 
 
Das zweisprachige Lukas-Evangelium hilft dem gelern-
ten Schlosser beim Deutschlernen. Ihm als Handwerker 
falle es nicht leicht, eine neue Sprache zu erlernen. Mit 
bemerkenswerter Ausdauer und großer Aufmerksam-
keit liest er Zeile für Zeile der parallel angeordneten Ver-
se. Die kurzen, klaren Sätze der BasisBibel erleichtern 
ihm das Verstehen. Begeistert spricht er mit Mitarbei-
tern im Café über das, was er gelesen hat. Dieser Aus-
tausch ist eine bereichernde Erfahrung für beide Seiten. 

Erinnerung an die Heimat
 
Im Gottesdienst und beim gemeinsamen Bibellesen hat 
Mahmoud hier in Deutschland ein Stück Heimat gefun-
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AUTORIN 

INGRID FELBER-BISCHOF 

arbeitet für den Weltverband  

der Bibelgesellschaften. 

Im März 2016 besuchte sie die 

Bibelgesellschaft in Weißrussland.

Was unsere Eltern uns 
nicht geben konnten:
Heimat bei Gott

Alexandr Makhnach war keine sechs Wochen alt, als im April 1986  
der Reaktorblock 4 in Tschernobyl explodierte, wenige Kilometer entfernt  
vom weißrussischen Heimatdorf seiner Familie. Städte, Dörfer und  
ganze Landstriche im Grenzdreieck Ukraine, Russland und Weiß-
russland wurden radioaktiv verseucht. Hunderttausende mussten ihre  
Heimat verlassen und konnten nie wieder in ihre Häuser zurück- 
kehren, darunter auch Familie Makhnach mit dem kleinen Alexandr.

A lexandr Makhnach ist Priester  
geworden. Er hat sich mit seiner  
Familie in Narovlja (Naroulja) 

niedergelassen, dort wo gleich am Ortsrand 
das Niemandsland beginnt: »Halt! Radioaktive 
Verseuchung – Betreten verboten!« 
 
Wir treffen ihn in Mozyr (Masyr), einem idyl-
lisch gelegenen Städtchen am Pripjat-Fluss, 
nicht weit von Narovlja. Während er uns von 
seinem Leben und seiner Arbeit erzählt, 
hangeln seine Töchter Lea (2) und Salome (3) 
sich abwechselnd an seinem Priestergewand 
hoch, sitzen auf seinem Schoß, flüstern  
ihm ins Ohr, und vor allem wollen sie immer  
wieder umarmt werden, bevor sie weiter 
durch die Hotelhalle toben. Alexandrs Frau 
Irina versucht, die beiden lebhaften Mädchen 
zu bändigen, was nicht immer leicht ist,  
denn sie erwartet das dritte Kind.

Leben nach der Katastrophe 
 
Es ist März, draußen liegt Schnee. Alexandr 
erzählt, dass er vor wenigen Tagen seinen 
30. Geburtstag gefeiert hat, voller Dankbarkeit 
und Freude. Die Pfarrerfamilie lebt unter 

einfachsten Bedingungen in einer kleinen  
renovierungsbedürftigen Wohnung. Priester  
von Landgemeinden haben es schwer.  
Sie bekommen kein festes Gehalt, sondern  
müssen von den bescheidenen Beträgen  
leben, die ihre Gemeindemitglieder für Taufen, 
Hochzeiten und Beerdigungen bezahlen  
können. Kein leichtes Leben.
 
Und dann Narovlja … Ein Städtchen direkt an 
der radioaktiven Sperrzone, in einer Gegend, 
in der Depression und Hoffnungslosigkeit 
als Folge der Katastrophe von Tschernobyl 
überall spürbar sind. Der Süden Weißruss-
lands war bis zum Reaktorunglück eine 
blühende Landschaft. Hier waren die Böden 
fruchtbarer als im übrigen Land, hier wuch-
sen Obst und Gemüse, man konnte im 
Fluss fischen; von Wild, Beeren und Pilzen 
aus den Wäldern konnte man leben. Auch  
als Ferienregion war der Süden beliebt;  
wer hier eine Datscha besaß, war glücklich. 
All dies wurde über Nacht zerstört. Heute 
prägen Arbeitslosigkeit, Alkohol- und Drogen- 
abhängigkeit und Hoffnungslosigkeit das  
Leben der Menschen. Viele sind seelisch 
krank, dazu kommen die körperlichen 

W E I S S R U S S L A N D

Schäden durch die radioaktive Dauerbelas-
tung. Jeder dritte Mensch, so Vater Alexandr, 
stirbt an Krebs. Kinder leiden an Herz- und 
Blutkrankheiten. Eltern können ihre Kinder 
wegen eigener psychischer Probleme nicht 
versorgen und müssen sie in ein Heim geben.

Für die Bedürftigen da sein 
 
Hier lebt Alexandr mit seiner Familie als  
Gemeindepriester. Als Teenager hatte er 
noch von einer Karriere als Schlagzeuger  
geträumt. Doch dann erkrankte er an  
Tuberkulose. Mit der Heilung änderten sich 
seine Zukunftspläne. Nach sechs Jahren 
Bibelstudium im orthodoxen Kloster spürte 
er, dass er als Priester für die Menschen da 
sein wollte, die Gott am meisten brauchten: 
die Hoffnungslosen und Verzweifelten, die 
Obdachlosen und Kranken. 
 
»Die Menschen in Narovlja« sagt Vater Alex-
andr, »brauchen besonders viel geistlichen 
Beistand. Der christliche Glaube ist durch 
die Zeit des Kommunismus nicht mehr in 
den Herzen verwurzelt; Ich kann hier nichts 
voraussetzen und muss die Grundlagen 
erst wieder aufbauen. Was mich antreibt ist 
der Wunsch, die Liebe, die Christus für uns 
hat, mit den Menschen zu teilen. Diese Liebe 
möchte ich selbst leben und den anderen 
helfen, zu einer Beziehung mit Gott zu finden.«

Die Liebe Christi weitergeben 
 
Ich frage ihn, was ihm die Bibel bei seiner 
Arbeit bedeutet. »Viele Menschen kann ich 
direkt mit Worten aus der Bibel erreichen«, 
antwortet er. »›Sogar wenn eine Mutter ihr 
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eigenes Kind vergäße, wird Gott uns niemals 
vergessen‹, heißt es bei Jesaja. Das rüttelt sie 
auf und tröstet sie. Manchmal erschreckt sie 
die Wahrheit in den Bibelworten, mit denen 
ich sie konfrontiere. Doch die gute Nachricht, 
die ich mit den Menschen teile, ist einfach: Es 
ist die Botschaft von der Liebe Christi, ohne 
die wir nicht existieren können.«

Und während seine kleine Tochter Lea sich 
erneut an ihm hochzieht, fügt er lächelnd 
hinzu: »Was wir den Kindern geben möchten 
ist etwas, das unsere Eltern uns nicht geben 
konnten: eine Heimat bei Gott. Im Leben 
unserer Eltern war dafür kein Raum. Diesen 
Raum wollen wir im Herzen unserer Kinder 
von Anfang an schaffen.« Man spürt ganz 
deutlich: Seine Kinder – das sind nicht nur 
Salome und Lea. Das sind auch all die ande-
ren, für die er da ist, in deren Leben Heimat-
losigkeit, Verlassenheit und Verzweiflung 
auch 30 Jahre nach Tschernobyl unendlich 
viele traurige Gesichter hat.

1 Auf ihrer Reise be- 
 suchte die Autorin  
 auch diese Familie,  
 die am Rand des   
 Sperrgebietes  
 wohnt. Die Bot-
 schaft des Evange- 
 liums ließ sie   
 Hoffnung finden,  
 trotz schwieriger  
 Lebensumstände.

2 Karte, die die ver- 
 seuchten Gebiete 
 in Weißrussland   
 zeigt.

3 Vater Alexandr lebt  
 mit seiner Familie  
 nahe des Sperrge- 
 bietes, wo er eine  
 Landgemeinde be- 
 treut. Hier fühlt er  
 sich am richtigen  
 Platz.

4 »Radioaktive Ver- 
 seuchung – Be- 
 treten verboten!«  
 Noch heute, 30   
 Jahre nach der  
 Katastrophe, sind  
 große Gebiete ge- 
 sperrt. Warnschil-
 der sind Alltag.

1 

2

3

4
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AU T OR H OR S T S C H E U R E N B R A N D 

ist Leiter der Weltbibelhilfe.

Ein schönes  
Geheimnis

Gewärmt und 
getröstet

Jeden Tag von Menschen umgeben zu sein, die die gleiche Sprache 
sprechen wie wir selbst – für viele von uns ist das normal. 
Wie sehr man in der eigenen Muttersprache beheimatet  
ist, merkt man oft erst in Ausnahmesituationen. Bibelreport-
Redakteure schildern zwei persönliche Erlebnisse.

N ach einem bösen Sturz  
mit dem Fahrrad sitze ich 
mit meinem Sohn in der 

Kinderambulanz im Krankenhaus.  
Es ist schon spät am Abend. Ich 
bin angespannt, besorgt und müde. 
Das Wartezimmer ist voll. Wie es 
der Zufall will, bin ich die Einzige, 
die mit ihrem Kind Deutsch spricht. 
Um mich herum höre ich ein Gewirr 
aus fremden Sprachen, manchmal 

AU T OR I N E VA M Ü N DL E I N
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Neuen Testaments für den Druck 
vorbereitet. Zum allerersten Mal 
wird es eine Bibel in dieser Sprache  
geben! Im April konnte ich mich vor  
Ort in Taschkent davon überzeugen.  
Zusammen mit den Mitarbeitenden 
der Usbekischen Bibelgesellschaft, 
Übersetzern und Bischöfen haben 
wir das weitere Vorgehen beraten 
und begleitet. 

Seit über 300 Jahren bringen die 
Bibelgesellschaften die Bibel zu 
Menschen auf der ganzen Welt – in 
ihrer Muttersprache. Es ist span-
nend und beglückend, ein Teil dieser 
Bewegung zu sein.

schnappe ich ein bekanntes Wort 
auf. Doch die meisten der Sprachen 
kann ich nicht einmal zuordnen. 
Plötzlich fühle ich mich ziemlich 
einsam. Da kommt die Kranken-
schwester auf mich zu und spricht 
mich freundlich an – in breitestem 
Schwäbisch. Es ist, als ob mir 
jemand im tiefsten Winter plötzlich 
einen Wollmantel um die kalten 
Schultern legt. 

Selten hat es mich so berührt, meine 
eigene Sprache zu hören – und 
dazu noch in dem mir so vertrau-
ten und lieben Dialekt. In dieser 
Nacht habe ich mit Herz und Kopf 
begriffen, was der Satz bedeutet: 
Sprache ist Heimat. Warum es für 
Menschen überall auf der Welt ein 
so bewegender Moment ist, wenn 
sie die Bibel nach langem Warten 
zum ersten Mal in ihrer eigenen 
Sprache lesen oder hören können. 
Und was es für einen Christen 
auf der Flucht bedeuten muss, 
wenn er nach einer langen und 
gefährlichen Reise in Deutschland 
ankommt und hier eine Bibel in 
seiner Sprache erhält. Sprache ist 
Heimat. Eine Heimat, die sich nicht 
wegbomben lässt. Ein Zuhause, das 
mit uns reist, wohin wir auch ge-
hen. In der Nacht im Krankenhaus 
hätte ich gern ein Büchlein mit den 
Psalmen bei mir gehabt – am liebs-
ten auf Schwäbisch.

S P R A C H E  I S T  H E I M A TS P R A C H E  I S T  H E I M A T
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A n einem Sonntagmorgen  
stehe ich in der Fremde  
in einer kleinen Schlange  

von Menschen zur Passkontrolle. 
Es ist der Flughafen Bukhara in  
Usbekistan. Auf einmal höre ich  
etwas weiter vor mir eine Sprache  
und ich bin eigenartig berührt –  
zwei reisende Frauen mit Rucksack 
sprechen miteinander Deutsch.  
Natürlich mische ich mich ein und 
wir tauschen unsere Reiseziele aus. 

Wenn ich den eigenen Namen in 
einer Menge höre oder die eigene 
Sprache in der Fremde – dann bin 
ich berührt. Ich höre etwas, was mir 
von Kind an vertraut ist. Es ist ein 
göttlich-menschliches Geheimnis – 
Sprache geht ins Herz. 

Deshalb ist es immer ein kleines 
Wunder, wenn ein Mensch, ein 
Volk, die biblischen Geschichten in 
seiner Sprache hören und lesen 
kann. Es löst eine innere Bewegung 
aus, die man durch nichts ersetzen 
kann. Zurzeit wird die vor wenigen
Monaten fertiggestellte usbekische 
Bibelübersetzung des Alten und
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Aus unserem Angebot – 
für Sie ausgesucht

Bestellen Sie diese Ausgaben bei uns per Telefon: 0800/242 3546  
(kostenfrei), per E-Mail: vertrieb@dbg.de oder bequem über unseren  
Onlineshop: www.bibelonline.de

S H O P

B A S I S B I B E L 

Lukas-Evangelium 
Deutsch und Arabisch
10 x 15 cm, flexibler Farbeinband

ISBN 978-3-438-00952-4

Preis: € 3,80 

Erhältlich auch im günstigen 
Zehnerpack:

ISBN 978-3-438-00958-6

Preis: € 30,00 

F L U C H T  U N D  N E U A N F A N G  

Die bewegendsten Migrations- 
geschichten der Bibel
Autorin: Elsa Tamez, 11,9 x 17,8 cm, 
228 Seiten, kartoniert

ISBN 978-3-438-04813-4

Preis: € 8,50

O N  T H E  R O A D 

Broschüre für Flüchtlinge
10 x 21 cm, 95 Seiten kartoniert
Erhältlich in Englisch, Französisch, 
Türkisch, Arabisch und Farsi.
Mit 33 Bibeltexten, in denen sich die  
Erfahrungen von Frauen und Män-
nern spiegeln, die selbst ihre Heimat 
verlassen haben, möchte die Broschüre 
in die besondere Lebenssituation 
von Migrantinnen und Migranten 
sprechen – und sie ermutigen,  
regelmäßig in der Bibel zu lesen. 

Englisch: ISBN 978-3-438-08741- 6
Französisch:  ISBN 978-3-438-08742- 3
Türkisch: ISBN 978-3-438-08743-0
Arabisch: ISBN 978-3-438-08740-9
Farsi: ISBN 978-3-438-08744-7

Preis: € 2,00 

 S E R V I C E

Übersetzung und Verbreitung der 
Bibel fördern und so vielen Menschen 
Hoffnung und Trost schenken – 
auch in Zeiten der Trauer. 

Gutes tun –  
über den Tod hinaus

Auch ein Testament ist eine gute 
Möglichkeit, zu Lebzeiten dafür 
Sorge zu tragen, dass Ihr Vermögen 
so eingesetzt wird, wie Sie es wün-
schen. So können Sie denjenigen 
helfen, die Sie bedenken möchten. 
Mit einer Testaments-Spende für 
die Weltbibelhilfe übernehmen Sie 
auch über den Tod hinaus Verant-
wortung und Fürsorge gegenüber 
den nachfolgenden Generationen, 
die sich eine Bibel wünschen.

E igentlich habe ich alles, was 
ich brauche«, antworten 
viele Geburtstagskinder oder 

Jubilare auf die Frage nach ihrem 
Wunsch. Zur Feier eines runden Ge-
burtstags, einer Prüfung, eines Hoch-
zeitsjubiläums, eines Familienfestes 
oder bei ähnlichen Anlässen verzich-
ten einige deshalb bewusst auf Ge-
schenke – und bitten stattdessen um 
Spenden für einen guten Zweck. Zum 
Beispiel dafür, dass Menschen auf der 
ganzen Welt aus der Bibel Kraft und 
Lebensmut schöpfen können.

 
Anlass-Spende  
auch im Trauerfall

Auch manche Trauerfamilie ent- 
scheidet sich dafür, um eine Kondo-
lenzspende zu bitten und auf Blumen 
und Kränze zu verzichten. So können 
die Trauernden im Andenken an den 
oder die Verstorbene etwas Gutes 
bewirken. Mit einer Anlass-Spende 
für die Weltbibelhilfe können Sie 
auch auf diesem Weg die weltweite 

Feiern – 
und für einen  
guten Zweck 
spenden

Sie wünschen sich zu Ihrer Feier nicht die üblichen Geschenke? 
Sondern stattdessen lieber Spenden, damit andere Menschen 
beschenkt werden können? Zum Beispiel mit einer Bibel? Wir 
unterstützen Sie gern dabei.

Sie suchen ein passendes Pro- 
jekt für Ihre Anlass-Spende? Ira- 
kische und syrische Flüchtlinge 
in Jordanien freuen sich über 
Ihre Hilfe (siehe nächste Seite).

B R I G I T T E U B E R-K Ö N I G

ist Referentin der Weltbibelhilfe.

Wir beraten und 
begleiten Sie! 

Sie möchten gern eine besondere 
Gelegenheit nutzen, um Spenden 
für die weltweite Bibelverbreitung 
zu erbitten? Gerne unterstützen 
wir Sie dabei – von der Idee bis zur 
Durchführung. Unsere Ansprech-
partnerin: Brigitte Uber-König, Tel.: 
0711/7181-271, E-Mail: uber-koenig@
dbg.de. Weitere Informationen finden 
Sie unter www. die-bibel.de/spenden/
weltbibelhilfe/anlass-spenden/

B I B E L R E P O R T  S O N D E R A U S G A B E  2 0 1 6   1 71 6   B I B E L R E P O R T  S O N D E R A U S G A B E  2 0 1 6

©
 S

hu
tt

er
st

oc
k,

 S
yd

a 
P

ro
du

ct
io

ns



SEPA_Zahlschein_2016_44c  22.03.2016  12:58 Uhr  Seite 1SEPA_Zahlschein_2016_44c  22.03.2016  12:58 Uhr  Seite 1

BR Sonderausgabe 16

Bitte schicken Sie gratis 
(falls nicht Bezieher):

Bitte schicken Sie 
gratis:

Exemplare

Jahresabo 
Bibelreport

Name, Vorname (Kontoinhaber):

Straße, Hausnr.: 

PLZ, Ort: 

Kreditinstitut: 

BIC: 

IBAN: 

Ort, Datum:

Unterschrift:          

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort- 
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart.  
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 / 7181-200. Vielen Dank!
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Nūn-
Gebetskärtchen

Ja, ich möchte gern mehr erfahren.

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift ein-
zuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft auf mein 
Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend 
mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit 
meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

S E P A - L A S T S C H R I F T M A N D A T

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart  
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80 ZZZ0 0000 0028 94. 

Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

10,-EUR
monatlich  

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

20,-EUR
1/4-jährlich

50,-EUR
1/2-jährlich

100,-EUR
jährlich

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können, 
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft). Hiermit ermächtige 
ich Sie, ab dem __.__.____bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen:

Vielen Dank für Ihre Spende! Weitere Projekte der Weltbibelhilfe, für die Sie spenden können, 
finden Sie unter www.weltbibelhilfe.de

So helfen Sie Flüchtlingen in Jordanien:

finanzieren Bibeln und 
christliche Schriften für 
eine Familie

finanzieren einen Monat  
lang Essen für eine Familie, 
dazu eine Bibel

35,- EUR 95,- EUR

Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG, IBAN DE59 5206 0410 0000 4150 73, BIC GENODEF1EK1

Verfolgten 
Christen  
im Nahen 
Osten helfen

AMMAN – Noch immer leben in Jordanien viele 
Flüchtlinge aus Syrien und dem Irak. Die Jordani-
sche Bibelgesellschaft unterstützt vor allem die 
vielen Christen, die vor dem Terror fliehen mussten. 
Die Deutsche Bibelgesellschaft hilft ihr dabei.

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort: 

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:    

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft,  
Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart. Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 / 7181-200. Vielen Dank!

Weltbibelhilfe – Deutsche Bibelgesellschaft, kirchliche Stiftung des öffentlichen Rechts, Balinger Str. 31 A,  
70567 Stuttgart. Kostenfreie Hotline 0800/935 82 42, Fax 0711 /7181-200, weltbibelhilfe@dbg.de

Horst Scheurenbrand, Leiter der Weltbibelhilfe, hat 
im Frühjahr 2016 die Mitarbeiter der Jordanischen 
Bibelgesellschaft besucht. Bei dieser Gelegenheit 
konnte er auch mit Samira, einer irakischen Christin, 
sprechen. Scheurenbrand erzählt: »Das Gespräch mit 
Samira hat mich sehr berührt. Sie musste mit ihrem 
Mann und ihren beiden Kindern aus ihrem Heimatdorf 
in der Nähe von Mossul im Irak fliehen. Ihr Mann war 
dem ständigen Druck, der Angst und den Strapazen der 
Flucht nicht gewachsen. Er starb unterwegs an einem 
Herzinfarkt. 

Nach einer mehrmonatigen Flucht kamen Samira und 
die Kinder völlig erschöpft und verzweifelt in Jordanien 
an. Hier fanden sie Unterschlupf in einer christlichen 
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Kirche und wurden von der Jordanischen Bibelgesell-
schaft versorgt. Samira erzählt mir, wie wichtig die herz- 
liche Zuwendung der Mitarbeiter für sie ist. Munther 
Namat von der Jordanischen Bibelgesellschaft hat ihr 
eine Bibel geschenkt. ›Zuhause habe ich selten in der 
Bibel gelesen, aber hier lese ich täglich‹. Als ich sie nach 
ihrem Lieblingsvers frage, sagt sie ohne zu zögern ›Ist 
Gott für uns, wer kann wider uns sein?‹ (Römer 8,31) 
Dann fängt sie an zu weinen. Ihr Schmerz füllt den Raum.«

»Bitte helfen Sie, damit die Jordanische Bibelgesell-
schaft Menschen wie Samira beistehen kann. Ich habe 
mit eigenen Augen gesehen, welchen Trost die Bibel 
und die menschliche Zuwendung den Flüchtlingen geben 
kann. Vielen Dank für Ihre Spende und Ihr Gebet!«

1 8   B I B E L R E P O R T  S O N D E R A U S G A B E  2 0 1 6
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Jesus, Freund,
du bist ein Migrant wie kein anderer:
Du hast uns so sehr geliebt,
dass du vom Himmel kamst,
um uns den Weg zu zeigen.
In Marias Leib brachst du von Betlehem auf,
auf Befehl des Kaisers.
Noch als kleines Kind bist du mit deiner 
Familie geflohen,
wie Vertriebene heute.
Du hattest keinen Ort, 
wo du dein Haupt hinlegen konntest,
denn du zogst stets von einem Ort zum anderen.
Hör mein Gebet.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist der Weg,
geh mit mir auf dieser langen, unsicheren Reise.
Nimm die Steine fort, die tief einschneiden,
bewahre mich vor Dieben
und Drogenhändlern.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist das Licht,
leuchte mir auf meinem Weg, erhelle meinen Geist,
damit ich nicht in schlechte Gesellschaft gerate
und du dich später für mich schämen musst.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist das Brot,
ich bitte dich, lass es mir nie daran mangeln,
damit ich mit anderen Migranten teilen kann
und nicht verhungere in der Wüste.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist das Wasser,
fülle meine Flasche, damit ich jedes Mal 
an dich denke, wenn ich durstig bin,
denn dein Wasser ist frisch und fließt
wie Ströme lebendigen Wassers.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist die Wahrheit,
zeig sie mir, damit ich mich frei fühlen kann.
Beschütze mich vor korrupter Polizei,
vor solchen Beamten in der Migrationsbehörde,
die mich mit Misstrauen ansehen
wie einen Kriminellen.

Jesus, Freund,
du hast gesagt, du bist das Leben,
beschütze meine Angehörigen, 
die ich zurückgelassen habe,
sei meine kugelsichere Weste,
mein Schutzschild gegen die Angriffe in der Nacht.

Jesus, Freund,
sei meine Freude in jeder neuen Erfahrung,
in jeder neuen Aussicht, die sich vor mir ausbreitet,
in jedem Menschen, der mir eine 
helfende Hand entgegenstreckt,
in jedem Lohn, den ich für meine Arbeit erhalte.

Du bist der Weg, Brot, Wasser, Wahrheit und Leben,
lass mich nicht im Stich,
damit ich meine Familie nicht vergesse,
die voller Sorge auf eine Geldsendung wartet.
Amen.

Aus: »Flucht und Neuanfang – Die bewegendsten Migrations-
geschichten der Bibel«, Deutsche Bibelgesellschaft.

Bestell-Informationen 

zum Buch  »Flucht und Neuanfang«

finden Sie im Heft auf S. 16

Gebet eines Migranten

www.weltbibelhilfe.de
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